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um Freund. 
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Dr. Fiſchers neuer Weinbau. 


Die neueſte und beſte Art, in unſerm Klima die Weingär⸗ 
ten zwekmäßig anzulegen, und die Weinſtöke fo zu er: 
ziehen, daß ſie ungleich mehr und beſſere Trauben als 
die jezigen liefern, und wobei zugleich die Steken er⸗ 
ſpart ſind. 


Man pflegt in den nördfichern Gegenden des 
Weinbaues die Weinſtoͤke an hoͤlzernen Pfaͤh⸗ 
len emporzuleiten, und jahrlich unten bei der 
Erde über dem Stoke die im vorigen Som 
mer getriebenen Reben wieder abzuſchneiden. 

Wir ſind genoͤthiget, unſere Weinſtoͤke 
an Pfaͤhle (Steken) zu binden, weil die nie 


drige und ſchnell abwechſelnde Temperatur un⸗ 
ſeres Klimas nicht geſtattet, dem rankenden 
Weinſtoke, wie es in waͤrmeren Laͤndern, oder 
im freien Naturſtande geſchieht, Baͤume oder 
Straͤucher als Stuͤzen darzubieten. Für uns 
ſere kaͤlteren Gegenden find daher Hoch- und 
Mittelreben im Freien nicht geeignet, ſondern 
blos die niedrig gehaltenen, oder Zwergſtoͤke; 
denn die kahle Erdoberflaͤche bildet eine Art 
Spallerwand, durch Bindung des Lichtes an 
der Erde iſt daſelbſt Waͤrme erzeugt, die mit 
der Luft emporſteigt, ein Theil der Sonnen⸗ 
Strahlen wird zuruͤkgeworfen, folglich erhalten 


uUunterhalt ungen im 


Der König von England Eduard der III., er 
zählte die Frau Verwalterin, belagerte Calais nach der 
Schlacht bei Creſſy. Er hatte ſein Lager ſo ſehr befeſtigt, 
daß alle Bemühungen von franzöſiſcher Seite, ihn zur 
Aufbebung der Belagerung zu nötigen, oder Succurs in 
die Stadt zu werfen, vergebens waren. Gleichwohl vers 
tbeidigten ſich die Einwohner unter der Anführung des 
Grafen von Vienne, ihres Statthalters, aufs Tapferſte. 
Tag und Nacht machten die Engländer Lüken in die 


Gartenſtuͤbchen. 


Wälle, und hofften, fie den nächſten Mergen mit ſtürmer⸗ 
der Hand zu erobern, aber des Morgens fanden ſie Mau⸗ 
ern und Wälle wieder hergeſtellt. 

Eduard lag ſchon den zweiten Sommer vor der Stadt, 
und Europa war auf den Ausgang begierig. Die Eng 
länder griffen ohne Unterloß an; wurden aber immer mit 
Verluſt wieder zurükgetrieben. \ 

Endlich that der Hunger mehr für Eduarben, als 
die Waffen. Nachdem die Bürger ihr verhungertes Vieh 
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die Trauben daſelbſt Wärme, Licht; fie find 
auch unten zwiſchen den Stoͤken und Reden 
gegen ſchnell abkuͤhlende Luftſtroͤmungen mehr 
geſichert, und erhalten aus der Erde naͤhrende 
Stoffe, Kohlenſaͤure und Dünfte. Ye näher 
alſo die Trauben an der Erde ſind, jedoch 
ohne dieſelbe zu Berühren, um fo vollfommes 
ner werden ihre Beeren, befonders wenn auch 
die Weinſtoͤke wetter von einander entfernt 
ſtehen, mehr Sonnenlicht empfangen, und die 
fein gelokerte Erdoberfläche vom Unkraute rein, 
leicht, troken und ſchwarz iſt. Die bei uns 
an den Baͤumen, wie in der freien Natur, 
oder wie in Italien, gezogenen Weinſtdke lies 
fern daher nur ſchlechtere Trauben, ſie wer⸗ 
den ſpaͤter zeitig, und beſizen weniger Zuker⸗ 
Stoff, als die von Zwerg weinſtoͤken. 

Allein dagegen hat wieder jene bei uns 
gewoͤhnliche Erziehung der Weinftöfe an Pfaͤh⸗ 
len ſehr große Nachtheile. Denn die Natur 
des Weinſtokes fordert einen freien Wuchs in 
die Hoͤhe und Breite oft bis zu einer auſ— 
ſerordentlichen weiten Ausdehnung desſelben, 
und ſo liefert er gewoͤhnlich eine ungeheure 
Menge an Fruͤchten. Wied aber der Stok 
nur in widernatuͤrlicher kuͤnſtlicher Zwergform 
erhalten, und werden ihm deßwegen alle Jahre 
feine vorjaͤhrigen Triebe unten bei dem Mur: 
zelftofe wieder abgenommen, ſo dienet dieſes 
zu feiner großen Schwächung; er kann nie: 
mals feine natuͤrliche Vollkommenheit errei⸗ 
chen, muß immer nur ſeine Kraͤfte auf Er⸗ 
zeugung neuer Holztriebe und Blaͤtterkronen 
verwenden, und er liefert daher nur wenig 
Fruͤchte, gleich einem Obſtbaume, deſſen vor⸗ 
jährige Triebe immer wieder abgeſchnitten 


wuͤrden, und der folglich blos Waſſer oder 
Holztriebe erzeugen koͤnnte. Ferner werden 
durch das alle Jahre wiederholte Einfchiagen 
der Pfähle in die Erde die Wurzeln der Wein⸗ 
ſtoͤke det ſehr beſchaͤdiget; die Pfaͤhle ſelbſt 
find koſtſpielig, eine Menge an Holz wird 
dadurch dem nuͤzlichern Gebrauche entzogen, 
das Einſchlagen der Pfaͤhle koſtet Arbeit, dies 
ſelben find während des Winters häufig den 
Diebſtaͤhlen ausgeſezt, und überhaupt haben 
fie meiftens nur eine Dauer von wenig Jahren. 
Das alljaͤhrliche Abſchneiden der im vo— 
tigen Sommer empor gewachſenen Reben uus 
ten nahe beim Wurzelſtoke bewirkt allmaͤhlig 
immer ſchwächere neue Triebe, die haͤufig von 
Gefrier, oder Reif zerſtoͤrt werden, und ſelbſt 
in den beſten Weinjahren nur wenig Trau— 
ben geben. Wegen großer Nähe der Trau— 
ben an der Erde erhält der Wein oft einen 
Erdgeſchmak, die Näße wirkt bei der Bluͤte 
auf deren Befruchtung fehe nachthellig ein, 
und die aufrecht dicht beiſammen ſtehenden 
Blaͤtterkronen find der Erwaͤrmurg und Aus, 
troknung der Erdoberſtaͤche hinderlich. Die 
aͤußerſt geringen Ertraͤgniſſe aus unſerm kuͤnſt⸗ 
lichen Zwergweingarten ſind in den meiſten 
Gegenden, beſonders in den Gebirgen, aufs 
fallend, und wenn die darauf verwendeten vier 
len Arbeiten und Koſten mit beruͤkſichtiget 
werden, ſo laſſen ſich daraus der Mangel und 
die verhaͤltnißmäßig hohen Preiſe der Weine, 
deren Verfaͤlſchung, ſchlechte Eigenſchaften, 
und die Verarmungen vieler Weingartenbefljer 
erklaͤren. Es iſt daher fuͤr das Allgemeine 
hoͤchſt nothwendig, aus der Natur eine neue 
Kultur der Weingaͤrten zu erforſchen und eins 


aufgezehrt hatten, ſuchten ſie Würmer und Ungeziefer un⸗ 
ter dem Schutte hervor: aßen gekochtes Leder, und Un⸗ 
kraut, und ein Biſſen verſchimmeltes Brod würde für 
eine Lekerei gehalten worden ſeyn. In der Verzweiflung 
thaten ſie endlich einen kühnen Ausfall in das feindliche 
Lager. Die Engländer ſchlugen ſich mit ihnen tapfer her⸗ 
um, und nach einem langen blutigen Gefechte wurde der 
Graf von Vienne gefangen genommen; und die von dem 
Blutbade übriggebliebenen Bürger begaben ſich zurük in 
die Stadt. 

Nach der Gefangenſchaft des Gouverneurs übergab 
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man das Kommando dem Euſtaſtus Saint Pierre, einem 
Manne von geringer Herkunft, aber erhabener Tugend. 
Dieſer ſah ſich zur Uebergabe der Stadt mit allen Ein⸗ 
wohnern und Gütern genöthigt, doch unter der Bedingung 
eines Abzuges. 

Eduard, der ſchon längſt gehofft, den Thron von Franz 
reich zu befleigen, war zu erbittert, da blos die Tapfer⸗ 
keit dieſer Leute ſeine Erwartung vernichtet hatte, als 
daß er dieſe Bedingung hätte eingehen ſollen. Er be⸗ 
ſchloß vielmehr, eine exemplariſche Rache zu nehmen, od 
er gleich den Vorwurf der Grauſamkeit vermeiden wollte. 


zufüheen, die mit geringeren Koſten eine un: 
gleich groͤßere Menge an Trauben erzeugt. 
Schon durch mehrere Jahre machte ich 
deßwegen verſchiedenartige Verſuche, um die 
Pfaͤhle (Weinſteken) erſparen und mehrere Trau⸗ 
ben, als jezt erhalten zu koͤnnen. Folgende 
allgemeine und richtige Erfahrungen dienten 
dießfalls zu meinen Leitern: Jede zu ſtarke 
und auf Koſten der ganzen Pflanze betriebene 
Reproduktion wirkt allmaͤhlig ſchwaͤcher, und 
fie iſt endlich das Pflanzenieben durch gaͤnz⸗ 
liche Erſchoͤpfung der Kräfte zerſtoͤrend, wie 
wir bei den Getreidepflanzen, wenn fie immer 
vor der Bluͤte abgeſchnitten, und bei den Baͤu⸗ 
men, wenn ſte alle Jahre ihre Blaͤtter oder 
Zweige verlieren würden, bemerken. Die Kräfte 
zum Erſaz der entzogenen Blaͤtterkrone ſind 
zwar im Anfange ſehr bedeutend, denn die 
Natur will die ganze Pflanze erhalten und 
verwendet hierauf deren ganze Auſtrengung; 
allein bald beſteht keine Lebenskraft mehr, und 
Schwaͤche, oder Tod wirken ein. Ferner iſt es 
bekannt, daß eine Pflanze, vorzüglich. ein Baum 
oder Weinſtok, nur dann ſehr fruchtbar iſt, wenn 
fie in Hinſicht des Wachsthumes ihr gehoͤri⸗ 
ges Alter und ihre moͤgliche Vollkommenheit 
bereits erreicht hat, was auch beim Weinſtoke 
nur nach mehreren Jahren geſchieht, und uns 
terdruͤkt iſt, wenn alljaͤhlich Das jenige wieder 
zerſtoͤrt wird, was als Mittel zur Fruchtbar⸗ 
keit diente. Bei den jährfich unten abgeſchnit⸗ 
tenen Zwergweinſtoͤken, als Schwaͤchlingen, 
kann ſich auch kein angemeſſenes Wurzelſyſtem 
bilden; denn die Wurzeln find bei Unterdrü⸗ 
kung der Blaͤtterktpnen auch, deßwegen ſehr 
geſchwaͤcht, weil fi 


Er antwortete alſo durch Sir Walther Maunn: ob fie 
gleich als bie hartnäkigſten Verräther gegen ihren wohren 
eigentümlichen Herrn die Todesſtraſe verdienten: fo wollte 
zer doch Gnade für Recht ergeben laſſen und das ganze 
„Valk verſchen zn: aber unter der Bedingung, daß man 

kum jechs der vornehmſten Bürger zur ſchuldigen Büßüng 

‚dep Nufruhrs überlieferte. Lars nggee 3 2 
J Alle übrigen Einwohner bei-sirigäfleten gn Fin: 
den auf dem Markte, und erwarteten mit Tiopfentem 

Herzen das urtheil ihres Eroberers, Apf Sir Walthers 

Antrag verbreitete ſich Schreken und Angſt auf ihren blei⸗ 
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wiederholt fuͤr die Erzeugung neuer Reben 
und Blätter fruchtlos verwenden muͤſſen, des 
ren Beſtand doch auf Vergroͤßerung der Wur⸗ 
zelkrone zukuͤk einwirken ſollte. Baumfruͤchte 
und Weintrauben ſind die Samenkoͤrner mit 
ihren genußbaren Umgebungen, und fie wer— 
den um fo häufiger und beſſer, wenn das Ge 
waͤchs ſeine gehoͤrige Aus dehnung und ſein 
angemeſſenes Alter erreichte; denn die Blaͤt— 
terkrone muß für die Fruchtbarkeit geeigner 
und von den Einwirkungen der groͤbern Saͤfte 
aus den Wurzeln ſchon mehr unabhaͤngig, da⸗ 
gegen aber mehr von den atmosphaͤriſchen Eins 
Außen abhängig ſeyn. Endlich überzeugten 
auch die Erfahrungen, daß diejenigen Aeſte, 
Zweige, Reben, oder Theile der Pflanzen am 
Fruchtbarſten find, welche zue Erde herabhäns 
gen; denn ihr Safttrieb iſt ſchon gemaͤßigt, 
und fie erhalten aus den Ausduͤnſtungen der 
Erde, und aus den Bindungen des Lichtes, 
Wärme, Kohlenfäure, Duͤnſte und andere nähr 
rende Stoffe, oder Gasarten. Bei einer ab⸗ 
warts gebogenen und herabhaͤngenden Wein⸗ 
rebe ſind daher deren Triebe außerordentlich 
fruchtbar, beſonders wenn z. B. an der noͤrd⸗ 
lichen Seite einer Bretter: Wand die Wein— 
reben aufwuchſen und deren Triebe an der 
ſuͤdlichen Wandſeite herabhaͤngen. 

a Dieſen Grundfaͤzen zu Folge zeigten Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen für unſer Klima fol: 
gende Art der Erziehung niedriger Weinftöfe 
als hoͤchſt vortheilhaft. 

Im Weingarten werden die Weinſtoͤke 
in geraden Reihen von Weſt nach Oſt neben 
einander, jeder Stok vom andern zwei oder 
beſſer vier Fuß weit entfernt. Im dritten, 
chen Geſichtern. Jedes fah den Tod als fein eigenes um 
vetmeidliches Schikſal an. Denn wer follte ſich von dem 
Verdammungsurtheile ausſchließen? Wen hatten fie aus⸗ 
zuliefern, als Eltern, Brüder, Verwandte, tapfere Frtunde 
und Nachbarn, die ſo oft ihr Leben für Alle und Jeden 
Insbeſondere zur Vertheidigung gewagt? Ein tiefes Seuf. 
zen und Aechzen folgte auf ein langes und todtes Still 
ſcwelgen; big endlich Euſtaſius Saint Pierre quf eine 
kleine Anhöhe flieg und die Verſammlung fo afredete: 
Meine Freunde! wir ſind nun aufs Acußerſte gebracht. Ente 


\ 


weder müſſen wir uns den Bedingungen aueh tyranniſchen 
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oder vierten Jahre, wann ſchon kraftige Ne 
bentriebe aus dem fruͤheren kurzen Beſchnei⸗ 
den entſtunden, laͤßt man von jedem Stoke 
nur drei Reben emporwachſen, bindet dieſel⸗ 
ben an die horizontal liegende Stange, und 
ſchneidet alle anderen Nebentriebe des Wein⸗ 
ſtokes ab, damit derſelbe ſeine ganze Kraft 
zur ſtarken Ausbildung jener drei Reben ver⸗ 
wenden kann. N 
Die horizontal, oder eben liegenden hoͤl⸗ 
zernen ſtarken Stangen oder Querlatten, Rah⸗ 
men werden auf folgende Art errichtet. In 
jeder Reihe der Weinſtoͤre von Weſt nach 
Oſt ſchlagt man in angemeſſenen Entſernun⸗ 
gen kurze Stangen, Pflöte vom harten Holze 
in die Erde, die oben in eine Gabel ſich en⸗ 
den und welche ungefaͤhr gegen drei oder vier 
Fuß uͤber der Erde ſich befinden. In die 
Oeffnungen diefer Gabeln wird horizontal, oder 
quer, eben eine ſtarke Stange aus weichem 
Holze gelegt, und an dieſe eben fortlaufende 
Stange, und zwar an deren noͤrdlicher Seite, 
werden jene drei einzelnen Reben jedes Wein⸗ 
ſtokes mit Strohbaͤndern, oder mit Weiden⸗ 
Zweigen angebunden, ſo daß jede Rebe von 
der andern uͤber einen Fuß weit entfernt iſt, 
dann bieget man dieſe Reben an der Suͤd⸗ 
Seite der Stange uͤber derſelben herab, und 
bindet ſie an dieſelbe und tiefer an eine ruͤk⸗ 
waͤrts aufrecht ſtehende Rebe feſt an, ſo daß 
ſie nun an dieſer Suͤdſeite durch ihre Schwere 
ſich herabſenken und der Erde zuwachſen muͤſ⸗ 
ſen. Schon im nächſten Jahre zeigt ſich an 
dieſen auf der Suͤdſeite der Stange herab⸗ 
hängenden Reben eine außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit, die ſehr lange, bis in das hoͤchſte Al 


ter des Weinſtokes anhaͤlt, und ſich immer 
vermehrt, wenn der Grund des Weingartens 
gehörig loker und rein gehalten, und die Wein⸗ 
ſtoͤke zwekmaͤßig auf folgende Art alle Jahre 
im Spätherbfte gereiniget und beſchnitten wer⸗ 
den, wozu nachſtehende Grundſaͤze beruͤk ſichti⸗ 
get werden muͤſſen. 
Beim Schnitte des Weinſtokes iſt das 
Naturgeſez zu beobachten, daß er ſeine Fruͤchte 
nur an den gefunden und im nemlichen Früͤh⸗ 
Jahre getriebenen friſchen grünen Reben trägt, 
und zwar gewoͤhulich nach dem entwikelten 
dritten Blatte. Dieſem zu Folge muß der 
Weinftot von allem Holze, welches ſchon im 
vorigen Jahre, nemlich im vorhergegangenen 
lezten Sommer, Früchte trug, dann von duͤr⸗ 
ren, befchädigten, erfrornen und unrelfen Trie⸗ 
ben befreiet werden. Wuͤrde der Schnitt bei 
den Weinftöfen nicht ſtark ausgeuͤbt worden 
ſeyn, fo wurden fie in Rebengebuͤſche ſich vers 
wandeln, die ſchwach, unfruchtbar, oder nur 
mit kleinen, ſauern und ſpaͤt zeitigenden Fruͤch⸗ 
ten oben behangen find. Der zwekmaͤßige 
Rebenſchnitt ſoll daher die regelloſe Verbrei⸗— 
tung des Nahrungsſaftes nach allen Richtun⸗ 
tungen einſchraͤnken, die Bildung einer uͤber⸗ 
mäßigen Menge von Schoͤßlingen hindern, 
und die Nahrungsſaͤfte in jenen Reben vers 
einigen, welche zur Hervorbringung ſchoͤner, 
großer, ſaftiger und vollkommen reifer Fruͤchte 
am Taugllchſten find. Bei jener neuen Wein⸗ 
garten⸗Kultur werden nur erſt im Spaͤtherbſte 
die an den aufwaͤrts ſtehenden Reben entſtan⸗ 
denen Triebe immer feſt an der Rebe abge⸗ 
ſchnitten, ſo daß dieſelbe rein und kahl frei 
ſtehet. An der noͤrdlichen Seite der Spalier 
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und grauſamen Eroberers unterwerfen; oder unſre Wei⸗ 
ber und Kinder dem Blutdurſte wüthender Soldaten auf: 
opfern. 

Wir ſehen zu gut, was Eduard bei ſeiner ſcheinba⸗ 
ren Gnade zur Abſicht hat. Es iſt ihm nicht genug, uns 
elend zu machen, er will uns auch ſtrafbar und verächt⸗ 
lich machen, und uns das Leben unter keiner andern Be⸗ 
dingniß überlaſſen, als auf unfer eigenes Geſtändniß, daß 
wir deſſen unwürdig ſind. Sehet um euch her, meine 
Freunde, und wählet Die, die ihr als das Schlachtopfer 
für eure Sicherheit zu übergeben wünſchet. Welche von 


dieſen wolltet ihr wohl zur Folter, zum Beile, oder zum 
Strange beſtimmt wiſſen 2 Iſt irgend Einer unter uns, 
der nicht für euch gewacht, gekämpft, geblutet hat? der 
nicht dieſe ſchrekliche langwierige Belagerung her durch 
tauſendmal fürchterlichere Trübſal und Angſt, als der 
Tod ſelbſt iſt, aus geſtanden hat, damit ihr und die euris 
gen noch Cage der Ruhe erleben und der Früchte des 
Fridens genießen möchtet? Wolltet ihr alfo wohl eure Er⸗ 
balter dem Verderben übergeben? Nein, das wollt, das 
könnt ihr gewiß nicht thun. Gerechtigkeit, Ehre, Men⸗ 
ſchenliebe machen eine ſolche Verrätherei unmöglich. 


ſtehen alſo die reinen Reben in die Höhe, 
dieſelben ſind uͤber die Spalier⸗Stange nach 
Süd gebogen, und hängen an deren füblicher 
Seite herab, an welcher fie alle Spaͤtherbſte 
ſo beſchnitten werden, daß ſie nur einige ſtarke 
kurze Triebe und Augen behalten, daß dieſe 
ſogenannten Laͤſſen ihre Richtung zur Erde 
herab behalten, und ſich oben bei der Stange 
anfangen. Der Unterſchied einer gewoͤhnli⸗ 
chen Spalier von dieſer beſtehet folglich darin, 
daß an deren Suͤdſeite die Weinſtoͤke von 
oben herabgezogen werden und ſo wachſen. 
Der Weinſtok, wie jede andere Pflanze, treibt 
zwar auch nach oben hin vorzuͤglich; allein 
da er ein ſchnell treibendes rankendes Ge— 
wachs iſt, fo ziehen ſich dieſe Ranken, oder 
Triebe durch ihre Biegſamkeit und Schwere 
zur Erde herab, und zwar an der ſuͤdlichen 
Seite der Spalier, wo ſie Licht und Wärme 
häufig empfangen und außerordentlich viele 
Fruͤchte anſezen, welche bis nahe an der Erde 
herabhaͤngen und ihre Reben herabziehen. 
Bei dieſer neuen Welngartenkultur wer⸗ 
den eine Menge Weinſtoͤke erſpart; und doch 
tragen dieſe wenigeren im Durchſchnitte zehn⸗ 
mal mehr Trauben, als bei der gegenwaͤrti⸗ 
gen Erziehung der Zwergſtoͤke im gleichen 
Raume, denn der Stok kann ſich mehr aus: 
breiten, und bildet, wie an einer Mauer, herab— 
haͤngende Spalier-Reben. Anſtatt der auf 
hoͤzernen Gabeln horizontal liegenden Stan: 
gen koͤnnen auch ſtarke Latten, oder gemöhns 
liche Weinſteken genommen werden, in welchem 
lezten Falle die Gabeln näher beiſammen ſte⸗ 
hen muͤſſen. Eine Reihe, oder Spaller iſt 
von ihrer naͤchſten Reihe ſo weit entfernt, als 
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fie hoch ift, nemlich drei bis ſechs Fuß, dar 
mit die Mittagsſonne die ganze Suͤdſeite der 
Spalier und deren nahe Erde beſcheinen kann. 
Die Gabeln und Stangen bleiben auch über 
den Winter im gehoͤrigen Stande, damit die 
Reben nicht brechen, ſich verbiegen, oder auf 
die Erde neigen koͤnnen. Sind die Neben 
endlich ſehr alt und uͤber zwei Zoll dik, ſo 
bleiben ſie durch ihre Feſtigkeit allein aufrecht 
ſtehen, und neigen ſich an der Suͤdſeite herab, 
ſo wie ſie fruͤher erzogen wurden. Da die 
gebogenen Reben an der noͤrdlichen Seite ſich 
immer erweitern und verlaͤngern, folglich auch 
ihre obere Biegung erhoͤhen, ſo muͤſſen dar⸗ 
nach immer nach einigen Jahren auch die 
Gabeln und darauf negenden Stangen höher 
gerichtet werden, und daher ſollen die Spaliere, 
Rahmen oder Querlatten im Anfange niedriger, 
nemlich nur drei Fuß hoch, angelegt ſeyn. 
Das Geſchaͤft im Sommer beſteht blos 
darin, daß die Erdoberfläche bei den Wein— 
ftöfen ſeicht, loker und vom Unkraute rein er⸗ 
halten werde; daß die Triebe der an der Suͤd⸗ 
Seite von oben herabgebogenen Reben herz 
abgeleitet, an die ruͤkwaͤrts ſtehenden kahlen 
ſtarken Reben, oder an die quer liegende Stange 
gebunden, dann daß die auf der Suͤdſeite zu 
weit an und auf der Erde ſich fortziehenden 
Ranken unten an die nördliche Seite der Spa⸗ 
lier gezogen, oder zuruͤkgeſchoben werden follen. 
Zwiſchen den von Oſt nach Weſt ſich 
ziehenden Reihen der Spaliere kann man unten 
verſchiedene Gartengewaͤchſe, vorzuͤglich Ruͤr 
ben, Kraut u. a. erziehen; denn ſie erhalten 
die Morgen⸗ und Abendſonne, und zwiſchen 
dieſen Reihen herrſcht große Wärme zur fruͤ⸗ 
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Was bleibt uns übrig? Wodurch können wir Schuld 
und Schande auf der einen Seite, oder Verwüſtung und 
Gräuel einer geplünderten Stadt auf der andern vermei⸗ 
den? Ein Mittel iſt uns übrig; ein großes Hilfsmittel. 
Iſt Einer hier, dem die Tugend theurer iſt als das Les 
ben, der biete ſich zum Opfer für die Erhaltung feiner 
Mitbürger an! Es wird ihm nicht an Gottes Beifall und 
an dem Beifalle Deben fehlen, der ih auch für Brüder aufs 
eopfert hat. 
ſprach er, — und es folgte ein allgemeines Still⸗ 


So 
ſchweigen. Jedes ſah ſich nach dem Beiſpiele der Tugend 


und Großmuth um, von dem ſie wünſchten, daß es ihnen 
gegeben würde; aber es ſelbſt zu geben, nicht Entſchloſſen ⸗ 
heit genug hatten. 

Endlich fing Saint Pierre wieder an: Es wäre nie⸗ 
derträchtig von mir, daß ich von Andern ein Opfer for⸗ 


dern ſollte, das ich nicht ſelbſt darzubringen Willens wäre. 


Ich hielt es aber für unedel, Jemand den Vorzug und 
die Ehre zu rauben, die die erſte freiwillige Anerbietung 
bei einem fo außerorbentlichen Vorfalle nothwendig beglei⸗ 
ten müſſen. Denn ich zweifle nicht, daß hier Viele eben 
fo bereitwilllg ſeyn, ja noch eifriger nach dieſer Marty⸗ 


hern Zeitigung der Trauben, welche, wie an 
der Suͤdſeite einer Mauer, am Meiſten Licht, 
Warme genießen koͤnnen, und gegen die nörds 
lichen kalten Luftſtroͤmungen geſichert ſind, wo⸗ 
bei auch der obere Bug und das Herabhaͤn— 
gen der Läſſen an der Suͤdſeite bewirken, daß 
der Zufluß der rohen Saͤfte aus den Wur⸗ 
zeln in die Trauben gemaͤßigter beſtehet, und 


. 
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Erklärung der Anſicht jener beſchnittenen Spalier von 
der Südſeite. 

Diese junge Spalier iſt drei bis ſechs 
Fuß hoch, von Oſt nach Weſt, 27 Fuß lang 
und von den naͤchſten Spalteren ſechs Fuß 
entfernt, daher ſie auch in der Folge bis gechs 
Schuh hoch gezogen werden kann. 

a) Die Erdoberflache des Weingartens, und 
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daher ber ſchaͤdliche Reif nur wenig oder 
gar nicht einwirken kann. 

Die nachſtehende Abbildung einer bes 
ſchnittenen Spalier, wie ſie ſich von der Suͤd⸗ 
Seite aus im Winter darſtellt, wird ſammt 
ihrer Erklaͤrung und ihren Anmerkungen den 
Gegenſtand mehr verſinnlichen. 


7 


7 


die Reihe der Weinſtoͤke von Oſt nach Welt, 
wobei jeder Weinſtok vom andern vier Füß 
weit entfernt ſtehet. 

b) Die in die Erde geſchlagenen zwei flars 
ken Steken, worqn ſich oben die Gabeln ber 
finden, in welche die horizontale Stange a 
gelegt iſt. 

e) Die horizontale, in den Gabeln b ru⸗ 


rerkrone ſtreben werden, als ich es thun kann. Vielleicht 
hält ſie aber blos Beſcheidenheit und Furcht zurük, für 
prahlhaft und ſtolz gehalten zu werden, wenn ſie Andern 
in Aeußerung ihrer Verdienſte vorgreifen wollten. In 
der That gibt mir der Rang, wozu die Gefangenneh⸗ 
mung des ungläklichen Grafen von Vienne mich erhoben 
hat, ein Recht, der Erſte zu ſeyn, der fein Leben für 
euch darbietet; dieß thue ich denn mit Freuden — wer 
folgt? Ihr Sohn, rief ein junger Menſch. 

Ach, mein Kind! rief Saint Pierre: ich ſoll alſo zwei⸗ 
mal geopfert werden? — aber nein — ich zeuge dich viels 


mehr zum Zweitenmale — deiner Jahre ſiud wenige, aber 
ſie ſind voll, mein Sohn. Das Schlachtopfer der Tu⸗ 
gend hat das höchſte Ziel erreichet. — Wer kömmt nun, 
meine Freunde? Dieß iſt die Heldenſtunde. 

Ibr Vetter! rief Johann de Lire. Ihr Blute freund! 
rief Jakob Viſſant. Ihr Verwandter! rief Peter Viſſant. — 

Ach! rief Sir Walther Mauny aus, und Thränen 
ſtrömten aus ſeinen Augen, ach! daß ich nicht ein Bͤͤr⸗ 
ger von Calais bin. 


Das ſechſte Schlachtopfer fehlte noch; und man mußte 


hende Stange, welche die von Of nach Weſt 
laufende Spalier bildet, und drei bis ſechs 
Fuß über der Erde ſich befindet. 

d) Die Weinftöfe mit ihren drei aufwaͤrts 
gehenden Reben, welche oben an der noͤrdli⸗ 
chen Seite der Stange liegen, und hierauf ſich 
an deren ſuͤdlicher Seite von oben herab biegen. 

e) Die Biegung der Weinreben von der 
nördlichen auf die ſuͤdliche Seite der Stange 
herab. 

f) Die an der Suͤdſeite bis 14 Fuß her 
abhaͤngenden beſchnittenen Eude der Weinre⸗ 
ben mit ihren yurüfgefchnittenen fünf Trie⸗ 
ben, die dann im Sommer bis an die Erde 
herabwachſen und von oben bis unter die 
Mitte Fruͤchte anſezen. 


Anmerkungen. 


Die an der Suͤdſeite von der Stange 

e herabgebogenen Ende der drei Reben jedes 
Weinſtekes d werden alle Jahre im Spaͤt⸗ 
Herbſte bis auf fünf Laͤſſen, jede Laͤſſe nur 
mit zwei Augen, zuruͤkgeſchnitten, fo daß diefe 
Laͤſſen F ſich bei der Stange oben anfangen, 
damit die Trauben ſchon naͤher zur Erde ſich 
befinden, die ohnedieß durch ihre Schwere der 
Erdoberfläche ſich nähern, und dadurch in un: 
ſerm Klima ſehr gewinven, daher auch für das; 
ſelbe jene neue Weingarten⸗Kultur die beſte iſt. 
N Sollten ſich die Triebe im Sommer zu 
ſehr auf die Erde herab verlaͤngern, ſo wer⸗ 
den fie unten an die Nordſeite zuruͤkgeſcho⸗ 
ben, damit fie unten an derſelben fortwach⸗ 
fen und fo die Trauben nicht beſchatten konnen. 
Aus jenen Darſtellungen zeigt ſich alſo, 

daß fir das Klima von Mittel Europa, zu 


es durchs Loos aus der Menge wählen, die fi zu der 
Ehre drängte, ein fo edles Beiſpiel zu geben. 


Die Schlüͤſſel der Stadt wurden darauf Sir Wal⸗ 
thern überreicht. Er nahm die ſechs Gefangenen in Ver⸗ 
wahrung, ließ die Thore öffnen und trug feinen Beglei⸗ 
tern auf, die übrigen Bürger nedſt ihren Familien durch 
das Lager der Engländer zu führen. 


Eh dieß geſchah, baten fie um Erlaubniß, von ih: 
ren Befreiern Abſchied zu nehmen. Welch eine Tren⸗ 
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Folge der Verſuche und Erfahrungen, nicht 
die gegenwaͤrtig ſeit lange beſtehende, ſich ſelbſt 
zu Grunde richtende, Foftfpielige, ſehr geringe 
Ertraͤgniſſe gebende, den ſchaͤdlichen Einwir— 
kungen der Gefrier, Naͤſſe, kalten Winde, des 
Schattens und der Entkraͤftung ausgeſezte Kul⸗ 
turart mit Zwergweinſtoͤken angemeſſen iſt, fons 
dern nur jene neue, welche alle Nachtheile der 
jezigen Weingartenkultur entfernt, und vers 
haͤltnißmaͤßig im Durchſchnitte, mit Beruüͤk— 
ſichtigung der geringeren Koſten, einen bei— 
nahe an den meiſten Orten zehnfach groͤßern 
Ertrag an der Menge, und einen zwei- oder 
dreifachen an der Güte des Weines liefert. 
Es iſt daher auch zu erwarten, daß aufge⸗ 
klaͤrte Weingartenbeſizer zu ihrem und des 
Allgemeinen Vorthetle die alte Kultur als 
ſchaͤdlich unterlaſſen, und die neue allmaͤhlig 
zu ihrer eigenen Ueberzeug ung einführen wer⸗ 
den. Die Menſchen find feſt an der Ge 
wohnheit und den alten Vorurtheilen gefeſ— 
ſelt, es braucht daher viel Kraft und Zeit, 
ſich von den Fehlern der alten Kultur zu uͤber⸗ 
zeugen, einer neuen den Eingang zu begruͤn— 
den und dieſelbe zu vollziehen. Doch die ges 
genwärtig ſchon beſtehende größere Aufklärung, 
die Noth, und die offenbare Ueberzeugung von 
den ſehr geringen Ertraͤgniſſen und dem Vers 
falle der alten einſt vortrefflichen Gebirgswein⸗ 
Gaͤrten laſſen keinen Zweifel uͤbrig, daß eine 
andere beſſere und natürliche Kultur des Wein: 
Baues eingefuͤhrt werden muß, wozu jene 
neue auf Natur und Erfahrung beruhende Ers 
ziehung fuͤr unſer unbeſtaͤndiges Klima, und fuͤr 
unſere erſchoͤpften Gründe die angemeſſenſte iſt. 
Korneuburg. Dr. Joſ. W. Fiſcher. 


nung! was für ein Auftritt! Sie drängten fi mit if: 
ren Weibern und Kindern um Saint Pierre und ſeine 
Mitgefangenen, umarmten ſie, ſchlangen ſich feſt um ſie 
herum, warfen ſich vor ihnen zur Erde: ächzten, wein: 
ten laut, und das vereinte Geſchrei ihres Schmerzes und 
ihrer Liebe drang durch die Thore der Stadt, und wurde 
durch das ganze Lager gehöret. 


(Schluß folgt.) 
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Kurzweil am Ertra:Tifd, 


Die Erdbeere. 


1. Die Erdbeer ſpricht fo hehr⸗ 
Sie blühet in Farbe ſo prächtig, 
Aus Zartheit und unſchuld; bedächtig 
Des Glüfes Erſcheinen, die Sonne, zu greifen, 
Und nicht im Gewirre der Furchen zu ſchweifen. 
Die Erbbeer' iſt ſo hehr. 


Die Erdbeer' reift ſo ſchön. 
Erröthend in ſpärlichen Wänden, 
Voll Liebe auf zierlichen Händen. 
Geſegnet in Kraft und erheiternder Wonne, 
Genügſam und lieblich, erhaben im Tone. 
Die Erdbeer' reift fo ſchön. 


Die Erdbeer? ſchmekt To ſüß. 
Sie reizet den Gaumen am Glüke, 
Schafft Leben der Sprache, dem Blike. 
Sie ſtärket, und heilet, und kühlet, und neiget 
Das Köpfchen ſo willig, wenn man es erſteiget. 
Die Erdbeer’ ſchmekt fo ſüß. 
Vältl. 


Anekdoten. 
1. 

Ein Pfarrer lehrte Kinder „Zum Wohle“! laut ſpre⸗ 
chen, wenn ſeine Kupfernaſe Geräuſch und Galvanismus 
machte. 
Da ſchrie der Bub’ aus allen Kräften: „Zum Wohl, 
Herr Pfarrer!“ und Alle, die kamen, zu beten, lachten. 

2. 

Ein Bauer gab dem Nachbar eine Maulſchelle. Was 
ſchlägſt du mich? rief der Injurirte. „Ach! verzeih' Nach⸗ 
dar! Biſt du es? Ich dachte jezt an den Nachbar hintaus, 
der mir immer den Graben ſtoͤrt. Sey fo gut, und gib 
ihm 2 Ohrfeigen, und ſag' ihm, ich ſchike ſie.“ 


Die blinde Welt. 

Ein ſehr erfahrner Bayer hatte zwei Sprüche, die 
unſere Aufmerkſamkeit verdienen. Lange hieß der Bäker 
„Herr Vetter“, weil er Jedermann alſo begrüßte. Er 
ſoll dabei an das Lied omnes narr-abimus gedacht 
haben. 

Als er noch klüger ward, wählte er ſich den Spruch, 
auf alle unentſchiedenen und nicht wohl zu entſcheidenden 
Dinge zu antworten: „Blinde Welt!“ darin liegt nun 
freilich mehr Weisheit, als in vielen Folianten, und mehr 
Chriſtenthum, als in mancher Predigt. Sollte der gute 
Menſch — meinte der arme Kantor — in dieſer Gemeine 
ſterben, fo fing’ ich ihn umſonſt ein, und ſeze ihm die 
Grabſchrift: „Hier ruht unſer Herr Vetter, die blinde 
Welt.“ ö In nocentius. 


Einmal hatte er den Anfall beim Meſſeleſen. 


Sil fe. 


Ein Vater, der feinem Sohne zu diel Liebe ſchenkte, 
fo daß er nicht gerieth, befahl ihm eines Tages, er ſollte 
ſich einen andern Kopf auffegen. Aber Johann blieb, wie 
er war, und lachte den alten Vater hübſch aus. Eines 
Tages entſpann ſich ein Geſpräch: 

V. Bleib da. 

K. Warum denn? 

V. Ich bin nicht wohl, und brauche immer Ueberſchlag. 

K. Was fehlt dir doch? 

V. Ich habe Kopfſchmerzen. 

K. Vater! ſez dir doch einen andern auf, ſonſt lau⸗ 
ten mie meine Kameraden davon. 


Im Verlage von Mörſchner und Jasper, Buchhänd⸗ 
ler in Wien, iſt erſchienen, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Neueſtes allgemeines 


deutſches Gartenbuch, 


mit Rükſicht auf Boden und Klima. Enthaltend: eine 
vollſtändige, praktiſche Anweiſung zur Erziehung und Be⸗ 
handlung aller in das geſammte Gebiet des Garten⸗ 
Baues einſchlagenden Gewächſe, im Küchen-, Obſt., Blu⸗ 
men: und Ziergarten; ferner die Erziehung und Pflege der 
Obſtbäume in Gartentöpfen (Obſtorangerie) nebſt einem al⸗ 
phabetiſch⸗geordneten Pflanzenkataloge und einem termino⸗ 
logiſchen Verzeichniſſe in lateiniſcher und deutſcher Sprache, 
ſammt Gartenkalender. 
Bearbeitet 
und der k. k. Landwirkhſchafts⸗Geſellſchaft in Wien gewidmet 
2 von C. Erneſt Mayer, 
derſelben wirklichem, und des Berliner: Gartenbauvereind, 
der Frauendorfer Gartenbau⸗Geſellſchaft u. m. a. Mitgliebe. 
Neue wohlfeilere Ausgabe. 
46 Bogen in gr. 8. Mit 66 Abbild. von Gartengeräthen, 
Preis: Broſchirt 1 Rthlr. 12 ggr. oder 2 fl. 42 kr. rhein. 


ungeachtet der vielen bisher erſchienenen Gartenbücher, 
bleiben die meiſten doch nur in theilweiſer Beziehung werthvoll, 
und die übrigen find wegen zu großer Weitläufigkeit und koſt⸗ 
ſpieliger Anſchaffung für die geringſte Zahl der mit dem Gar⸗ 
tenbaue ſich Beſchäftigenden brauchbar; um ſo willkommener 
wird daher allen Jenen das bier angezeigte ſeyn, indem es das 
Reſultat eigener und vieljähriger Erfahrungen iſt, die bündig, 
und dabeidoch leicht faßlich vorgetragen werden, und anderſeits 
deſſen Anſchaffung für einen fo äußerſt wohlfeilen 
Preis auch Unbemittelten erleichtert wird. 


Mit vollem Rechte kann daher dieſes Gartenbuch als das 
zwekmäßigſte und brauchbarſte anempfohlen werden. - 


L 


In Kommiſſion bei Fr. Puſtet in Regensburg. 


Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter an. 


Der ganzjährliche Preis iſt in ganz Deutſchland 2 fl. 24 kr. ohne, und 2 fl. 44 kr. R. W. mit Couvert — portofrei 


